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(54) Verfahren und Vorrichtung zur Energiezufuhr von Sanitärarmaturen

(57) Die Erfindung betrifft eine Sanitärarmatur(1) mit
wenigstens einem Wasserzulauf (3,4) der zur Durchlei-
tung eines Wasserstrom strömungstechnisch mit einen
Auslass (7) verbunden ist, wobei ferner Durchflusssteu-
erungsmittel (6) und mindestens eine Energieerzeu-
gungseinrichtung (5) vorgesehen sind, die jeweils vom
Wasserstrom durchströmt werden, sowie Detektionsmit-
tel (9) zur Erkennung einer Wasseranforderung, wobei
die Energieerzeugungseinrichtung (5), die Durchfluss-
steuerungsmittel (6) und die Detektionsmittel (9) mit einer
elektronischen Steuerungseinrichtung (10) verbunden

sind und zur Energie-versorgung der Steuerungseinrich-
tung (10) elektrische Langzeitspeichermittel (11) und
Kurzzeitspeichermittel (12) dienen, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die elektronische Steuerungseinrichtung
(10) einen Ladungszustand des Kurzzeitspeichermittels
(12) überwacht und bei einem Absinken des Ladungs-
zustands durch wahlweise Energiezufuhr aus der Ener-
gieerzeugungseinrichtung (5) oder dem Langzeitspei-
chermittel (11) ein Absinken des Ladungszustands unter
einen vorgegebenen Ladungsgrenzwert (Qmin) verhin-
dert.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Sani-
tärarmatur gemäß dem Oberbegriff des Patentan-
spruchs 1, sowie ein Verfahren zur Energiezufuhr gemäß
Patentanspruch 8.
[0002] Derartige Armaturen kommen im täglichen Ge-
brauch zum Einsatz. Beispielsweise in öffentlichen
Waschräumen oder in Privathaushalten. Soweit diese
mit elektrisch betriebenen Sensoreinrichtungen ausge-
stattet sind, die nicht über eine Netzversorgung gespeist
werden, ist es erforderlich, die Stromversorgung über ei-
ne andere Energiequelle sicherzustellen. Hierzu sind als
Energiequellen Batterien und Kondensatoren bekannt.
So ist beispielsweise in der DE 10 2005 060 890 A1 ein
Spülsystem zum Zweck der automatischen Spülung von
Urinalen und ähnlichen sanitärtechnischen Einrichtun-
gen beschrieben. Das beschriebene Spülsystem ver-
wendet einen elektrischen Energiespeicher und schaltet
beim Unterschreiten einer festgelegten Mindestladung
die Energieversorgung automatisch auf eine zusätzlich
vorhandene elektrische Batterie oder einen Akkumulator
um. Hierdurch wird die Energieversorgung redundant
und die Energieentnahme aus der elektrischen Batterie
beziehungsweise Akkumulator deutlich reduziert. Dies
führt im Ergebnis zu einer deutlichen Verlängerung der
autarken Betriebsdauer, bevor ein Austausch der Batte-
rie beziehungsweise des Akkumulators erforderlich wird.
Ausgehend vom bekannten Stand der Technik ist es aber
erstrebenswert, die autarke Betriebsdauer einer Sani-
tärarmatur und damit die Wartungsfreiheit zusätzlich zu
verbessern, um dadurch für den Anwender noch längere
und störungsfreie Betriebszyklen zu erreichen.
[0003] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, die
sich aus dem Stand der Technik ergebenden Probleme
zu lösen und insbesondere eine Sanitärarmatur oder ein
Verfahren anzugeben, die eine zusätzliche Verlänge-
rung der autarken Betriebsdauer ermöglichen.
[0004] Diese Aufgaben werden vorliegend mit einer
Sanitärarmatur gemäß den Merkmalen des Patentan-
spruchs 1 und einem Verfahren gemäß den Merkmalen
des Patentanspruchs 8 gelöst. Weitere vorteilhafte Aus-
gestaltungen der Erfindung sind in den abhängig formu-
lierten Patentansprüchen angegeben. Es ist darauf hin-
zuweisen, dass die in den abhängig formulierten Paten-
tansprüchen einzeln aufgeführten Merkmale in beliebi-
ger technologisch sinnvoller Weise miteinander kombi-
niert werden können und weitere Ausgestaltungen der
Erfindung definieren. Darüber hinaus werden die in den
Patentansprüchen angegebenen Merkmale in der Be-
schreibung näher präzisiert und erläutert, wobei weitere
bevorzugte Ausführungsbeispiele der Erfindung darge-
stellt sind.
[0005] Vorliegend wird die autarke Betriebsdauer ver-
längert, indem die Energiezufuhr aus dem Kurzzeitspei-
chermittel verbessert wird. Dies führt im Weiteren dazu,
dass weniger Energie aus dem Langzeitspeichermittel
entnommen werden muss und dieser somit eine längere

Lebensdauer erreicht. Die vorliegende Erfindung hat
nämlich erkannt, dass durch die Einhaltung eines unte-
ren Ladungsgrenzwertes im Kurzzeitspeichermittel bei
einer Energiezufuhr mittels Energieerzeugungseinrich-
tung eine deutlich verbesserte Aufladung möglich ist.
[0006] Die elektronische Steuerungseinrichtung ver-
hindert dazu das Absinken der Ladung unter einen vor-
gegebenen mindestens einzuhaltenden Ladungsgrenz-
wert, der auch als Mindestladung oder unterer Ladungs-
grenzwert bezeichnet werden kann. Als Energieerzeu-
gungseinrichtungen kommen dabei beispielsweise im
Wasserstrom angeordnete Turbinen oder Pelletierele-
mente in Betracht, die zwischen Warm- und Kaltwasser-
leitungen angeordnet sind. Die vorliegende Erfindung hat
erkannt, dass sich ein tiefentladenes Kurzzeitspeicher-
mittel, wie beispielsweise ein Kondensator, elektrisch
niederohmige verhält, was dazu führt, dass die von der
Energieerzeugungseinrichtung bereitgestellte Span-
nung beim Aufladeprozess stark absinkt oder sogar zu-
sammenbricht. Dies führt dazu, dass ein sehr großer Teil
der erzeugten Energie beim Aufladeprozess verloren
geht. Unter Kurzzeitspeichermittel sind solche elektroni-
schen Speichermittel zu verstehen, die mehrfach sehr
schnell geladen werden können, um die elektronische
Steuerung über einen vorgegebenen Zeitraum mit Ener-
gie zu versorgen.
[0007] Indem die Steuerungseinrichtung das Unter-
schreiten des Ladungsgrenzwertes verhindert, wird ge-
nau dieser niederohmige Zustand vermieden und statt-
dessen ein hochohmiger Zustand des Kurzzeitspeicher-
mittels erreicht. Der beschriebene Energieverlust beim
Aufladeprozess ist damit erheblich zu reduzieren. Eine
in diesem Zustand durchgeführte Aufladung erfolgt we-
sentlich effizienter. So ist es in der Praxis beispielsweise
mit der Erfindung möglich, mit einem Ladungsgrenzwert
von 70% der maximalen Ladungskapazität des Kurzzeit-
speichermittels nach einer Laufzeit der Energieerzeu-
gungseinrichtung von 10 Sekunden eine Sensorelektro-
nik mit 15 mA für ca. 4 Stunden allein mit Energie aus
dem Kurzzeitspeichermittel zu versorgen. Mittels be-
kannter im Wasserstrom der Sanitärarmatur angeordne-
ter Turbinen als Energieerzeugungsvorrichtung kann die
hierfür benötigte Energie erzeugt werden. Obwohl zur
Einhaltung des Ladungsgrenzwertes Energie aus dem
Langzeitspeichermittel verwendet werden muss, wenn
die Sanitärarmatur über längere Zeit nicht benutzt wird,
führt die vorliegende Erfindung dennoch in der Gesamt-
betrachtung zu einer erheblichen Verlängerung der Le-
bensdauer des Langzeitspeichermittels und damit zu ei-
ner Verlängerung der autarken Betriebsdauer. Bevor-
zugt sind das Kurzzeitspeichermittel und die Energierer-
zeugungseinrichtung so aufeinander abgestimmt, dass
bei einer Ladezeit von 10 Sekunden ein autarker Betrieb
von ca. 4 Stunden, bei einer Ladezeit von 4 bis 5 Minuten
eine effektive Ladung von 10% und bei einer Ladezeit
von 10 bis 20 Minuten eine effektive Ladung von 100%
erreicht ist. Die effektive Ladung ist dabei die Ladungs-
menge, die zwischen dem Ladungsgrenzwert und einer
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maximalen Ladungsmenge des Kurzzeitspeichermittels
zur Verfügung steht. Bei einem Ladungsgrenzwert von
70% entspricht eine effektive Ladungsmenge von 100%
beispielsweise einem Wert von 30% der maximalen La-
dungsmenge des Kurzzeitspeichermittels.
[0008] Bei einer bevorzugten Weiterbildung der Erfin-
dung, ist vorgesehen, dass die Überwachung des La-
dungszustands durch zeitliche Intervalle unterbrochen
ist. Hierbei wird die Steuerungseinrichtung nicht fortlau-
fend sondern periodisch wiederkehrend zur Überwa-
chung des Ladungszustands genutzt und während der
Intervalle abgeschaltet. Die Zeitintervalle der Unterbre-
chungen können dabei wenige Millisekunden, von bei-
spielsweise 50 bis 200 Millisekunden betragen, oder
auch auf Minuten und Stunden ausgedehnt werden. In
jedem Fall ist es aber möglich, die Funktion der Steue-
rungseinrichtung in diesern zeitlichen Intervall der Unter-
brechung still zu legen und dadurch Energie einzuspa-
ren.
[0009] Ebenfalls vorteilhaft ist es, eine Ladungsüber-
wachungseinrichtung zur Überwachung eines Kurzzeit-
speichermittels und/oder des Langzeitspeichermittels
vorzusehen, die wenigstens den Ladungszustand an die
Steuerungseinrichtung übermittelt. Hierzu ist die Ver-
wendung spezieller Überwachungseinrichtungen mög-
lich, die wahlweise das Kurzzeitspeichermittel, das Lang-
zeitspeichermittel oder beide Speichermittel überwa-
chen. Dadurch können von der Steuerungseinrichtung
in Abhängigkeit beispielsweise vom Zustand des Lang-
zeitspeichermittels unterschiedliche Steuervorgänge
ausgelöst werden. Beispielsweise kann bei einem Lang-
zeitspeichermittel mit einem niedrigen Ladungszustand
die Laufzeit der Energieerzeugungseinrichtung bei einer
Betätigung um eine Nachlaufzeit verlängert werden, wo-
durch die Energieentnahme aus dem Langzeitspeicher-
mittel reduziert werden kann und sich der Wasserver-
brauch nur geringfügig erhöht.
[0010] Ganz besonders vorteilhaft ist es auch, wenn
neben dem Ladungszustand auch andere Informationen
zu dem überwachten Speichermittel erfasst und übertra-
gen werden. So kann mittels der Ladungsüberwa-
chungseinrichtung neben den jeweiligen Ladungszu-
ständen auch die Anzahl der Ladungszyklen oder die
Veränderung der tatsächlich verfügbaren Ladungskapa-
zitäten erfasst und übertragen werden. Hierdurch ist eine
Anpassung der Steuerungseinrichtung auf sich im Laufe
der Lebensdauer verändernde Speichermittel möglich.
Beispielsweise können der Ladungsgrenzwert oder die
Ladespannung in Abhängigkeit von solchen veränderli-
chen Ladungszuständen bzw. Speichermittelparame-
tern angepasst werden.
[0011] Bei einer ganz besonders bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung ist vorgesehen, dass die Steu-
erungseinrichtung die benötigte elektrische Energie un-
mittelbar aus dem Speichermittel bezieht. Bei dieser Aus-
führungsform wird das Langzeitspeichermittel aus-
schließlich zur Ladung des Kurzzeitspeichermittels be-
nutzt. Der Vorteil dieser Anordnung besteht darin, dass

die elektronische Steuerung unabhängig von der Art des
verwendeten Langzeitspeichermittels ausgelegt und be-
trieben werden kann.
[0012] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form ist vorgesehen, dass die Steuerungsein-richtung
die benötigte elektrische Energie mittelbar oder unmit-
telbar aus dem Langzeitspeichermittel bezieht, solange
der Ladungszustand des Kurzzeitspeichermittels im Be-
reich der Ladungsgrenzwert liegt. Bei dieser Ausfüh-
rungsform kann die Steuerungseinrichtung Energie zu-
sätzlich oder alternativ aus dem Langzeitspeichermittel
beziehen und somit eine Tiefentladung des Kurzzeitspei-
chermittels unterhalb des vorgegebenen Ladungsgrenz-
wertes vermeiden. Alternativ kann in dem Fall, dass die
Energie aus dem Langzeitspeichermittel nicht ausreicht,
ein Teil der benötigten Energie zeitglich und zusätzlich
aus dem Kurzzeitspeichermittel abgerufen werden. Hier-
bei ist es auch denkbar, temporäre und begrenzte Un-
terschreitungen des vorgegebenen unteren Ladungs-
grenzwerts zuzulassen, so dass beispielsweise 10, 20
oder 30 %ige Unterschreitungen toleriert werden.
[0013] In der Praxis hat es sich besonders bewährt,
wenn der untere Ladungsgrenzwert im Bereich von 63%,
vorzugsweise zwischen 40 und 75 % und ganz beson-
ders bevorzugt zwischen 40% und 70% der maximalen
Ladungskapazität des Kurzzeitspeichers beträgt. Hier-
durch aber ist sichergestellt, dass das Kurzzeitspeicher-
mittel, das in der Regel als Hochleistungskondensator
ausgebildet ist, stets außerhalb des niederohmigen Be-
triebszustands geladen wird.
[0014] Das erfindungsgemäße Verfahren zur Energie-
zufuhr zeichnet sich entsprechend dadurch aus, dass
der Ladungszustand des Kurzzeitspeichermittels über-
wacht wird, um in Abhängigkeit davon wahlweise aus
dem Langzeitspeichermittel oder der Energieerzeu-
gungseinrichtung Energie dem Kurzzeitspeichermittel
zuzuführen, sobald der untere Ladungsgrenzwert er-
reicht wird.
[0015] Bei einem anderen erfindungsgemäßen Aus-
führungsbeispiel ist vorgesehen, dass das Kurzzeitspei-
chermittel nur mittels Energie aus der Energieerzeu-
gungseinrichtung über den unteren Ladungsgrenzwert
hinaus geladen wird. Indem das Kurzzeitspeichermittel
mit Energie aus dem Langzeitspeichermittel nur bis zum
Erreichen des unteren Ladungsgrenzwerts geladen wird,
ist die Energieentnahme aus dem Langzeitspeichermittel
auf das Minimum reduziert. Die darüber gewünschte La-
dung über den unteren Ladungsgrenzwert hinaus wird
daher bei diesem Ausführungsbeispiel in besonders ef-
fizienter Weise nur mittels der Energieerzeugungsein-
richtung vorgenommen.
[0016] Weiterhin ist es vorteilhaft, das Verfahren so
auszuführen, dass zum Kurzzeitspeichermittel vorrangig
Energie aus der Energieerzeugungseinrichtung zuge-
führt wird. Im Fall einer Energiezufuhr zum Kurzzeitspei-
chermittel zum Zweck der Einhaltung des unteren La-
dungsgrenzwerts wird erfindungsgemäß zunächst Ener-
gie aus dem Langzeitspeichermittel entnommen. Sobald
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jedoch Energie aus der Energieerzeugungseinrichtung
zur Verfügung steht, wird diese vorrangig genutzt, um
das Langzeitspeichermittel zu entlasten.
[0017] Die Erfindung sowie das technische Umfeld
werden nachfolgend anhand der Figuren näher erläutert.
Es ist darauf hinzuweisen, dass die Figuren besonders
bevorzugte Ausführungsvarianten der Erfindung zeigen,
auf die sie jedoch nicht beschränkt ist. In der Zeichnung
zeigt schematisch:

Figur 1 eine erste Ausführungsform einer erfindungs-
gemäßen Sanitärarmatur;

Figur 2 einen schematischen Ladungsverlauf eines
Kurzzeitspeichermittels;

Figur 3 eine zweite Ausführungsform einer erfin-
dungsgemäßen Sanitärarmatur; und

Figur 4 eine dritte Ausführungsform einer erfindungs-
gemäßen Sanitärarmatur.

[0018] Die Figur 1 zeigt eine erfindungsgemäße Sani-
tärarmatur 1 in einer schematischen Darstellung. Diese
Sanitärarmatur 1 besteht aus einem Gehäuse 2, in das
zwei Wasserzuläufe 3, 4 hineingeführt sind. Der Was-
serzulauf 3 ist ein Warmwasserzulauf und der Wasser-
zulauf 4 ist ein Kaltwasserzulauf. Beide Wasserzuläufe
3, 4 führen zu einer Energieerzeugungseinrichtung 5, die
beispielsweise als Turbine mit angeschlossenern Gene-
rator oder als Pelletierelement ausgeführt ist. Während
im dargestellten Ausführungsbeispiel die Energieerzeu-
gungseinrichtung 5 von beiden Wasserzuläufen 3, 4
durchströmt wird, kann sie auch an anderen Stellen an-
geordnet sein. Beispielsweise kann sie in der Mischwas-
serleitung 7 angeordnet werden, wodurch nur ein Ein-
gang und ein Ausgang bei gleichzeitig stets maximaler
Durchflußmenge des durchströmenden Wassers erfor-
derlich sind. Im Weiteren werden die Wasserzuläufe 3,
4 zu einem Durchflusssteuerungsmittel 6 geführt. Das
Durchflusssteuerungsmittel 6 ist im einfachsten Fall ein
elektrisch ansteuerbares Magnetventil. Es sind aber
auch Durchflusssteuerungsmittel 6 bekannt und im Rah-
men der Erfindung verwendbar, die neben der Steuerung
der Durchflussmenge auch bestimmte vorgegebene Mi-
schungsverhältnisse, beispielsweise zwischen Warm-
wasser und Kaltwasser herstellen können, um auf diese
Weise eine Temperaturregulierung zu realisieren. Im
weiteren Verlauf wird das im Durchflusssteuerungsmittel
6 gemischte Wasser über eine Mischwasserleitung 7 zu
einem Auslass 8 geführt, wo das Wasser dann aus dem
Gehäuse 2 austritt.
[0019] Zur Erkennung einer Wasseranforderung ist die
Sanitärarmatur 1 mit einem Detektionsmittel 9 ausgestat-
tet, das beispielsweise ein Infrarotsensor, ein Berüh-
rungssensor oder Druckschalter ist. Der vorliegend dar-
gestellt Infrarotsensor des Detektionsmittels 9 erkennt
einen Benutzer, der beispielsweise mit seinen Händen
im Detektionsbereich agiert und erzeugt ein entspre-
chendes Signal. Zur Verarbeitung dieses Signals ist eine
Steuerungseinrichtung 10 vorgesehen, die in Form von

elektronischen Schaltkreisen ausgebildet ist und pro-
grammierte Anweisungen ausführt. Die Steuerungsein-
richtung 10 ist über Leitungsmittel mit der Energieerzeu-
gungseinrichtung 5, dem Durchflusssteuerungsmittel 6
und dem Detektionsmittel 9 verbunden. Die Energiever-
sorgung der Steuerungseinrichtung 10 wird über ein
Langzeitspeichermittel 11 und ein Kurzzeitspeichermittel
12 gewährleistet. Die Steuerungseinrichtung 10 ist so
ausgebildet, dass sie zum einen Energieströme, bei-
spielsweise zwischen der Energieerzeugungseinrich-
tung 5 und dem Kurzzeitspeichermittel 12 leiten kann
und andererseits Informationssignale empfängt und ver-
arbeitet. Die Funktionsweise der Steuerungseinrichtung
10 wird nachfolgend anhand Figur 2 beschrieben.
[0020] Die Figur 2 zeigt eine schematische Ladungs-
kurve eines erfindungsgemäßen Kurzzeitspeichermittels
12 gegenüber einer Ladungskurve nach dem Stand der
Technik. Auf der γ-Achse ist die Ladungsmenge Q des
Kurzzeitspeichermittels 12 aufgezeigt und auf der x-Ach-
se die Zeitdauer. Es ist klarzustellen, dass es sich hierbei
um einen schematischen Ladungsverlauf handelt, der
zur Verdeutlichung der vorliegenden Erfindung dient. Bei
jedem Kurzzeitspeichermittel 12, wie den bereits zuvor
erwähnten Hochleistungskondensatoren, kommt es im
zeitlichen Verlauf zu einer fortschreitenden Selbstentla-
dung. Diese Selbstentladung ist ausgehend vom Zeit-
punkt 0 durch die abfallende Ladungskurve dargestellt.
Die mit der durchgezogenen Volllinie aufgezeigte Kurve
entspricht dabei der vorliegenden Erfindung und die ge-
strichelte Linie einer Ladungskurve nach dem Stand der
Technik. Ausgehend vom maximalen Ladungszustand
mit der Ladungsmenge Qmax fällt so zwangsweise die
Ladungsmenge mit fortschreitender Zeitdauer zunächst
ab. Während nach dem Stand der Technik die Ladungs-
menge mit fortschreitender Zeitdauer beliebig weit abfal-
len kann und sogar eine vollständige Entladung des
Kurzzeitspeichermittels möglich ist, überwacht die erfin-
dungsgemäße Steuerungseinrichtung 10 die Ladungs-
menge des Kurzzeitspeichermittels 12 und verhindert ein
Unterschreiten des unteren Ladungsgrenzwerts, die im
Diagramm als Qmin eingezeichnet ist. Zu diesem Zweck
wird dem Kurzzeitspeichermittel 12 Energie aus dem
Langzeitspeichermittel 11 zugeführt.
[0021] Der Vorteil der vorliegenden Erfindung wird nun
besonders deutlich, wenn zum Zeitpunkt t1 eine Aufla-
dung des Kurzzeitspeichermittels 12 einsetzt. Diese Auf-
ladung kann beispielsweise mittels der Energieerzeu-
gungseinrichtung 5 erfolgen, wenn die Sanitärarmatur 1
benutzt wird. Da die Steuerungseinrichtung 10 das Kurz-
zeitspeichermittel 12 mittels der zugeführten Energie aus
dem Langzeitspeichermittel 11 auf dem unteren La-
dungsgrenzwert Qmin oder darüber gehalten hat, verhält
sich das Kurzzeitspeichermittel 12 relativ hochohmig und
kann in einer sehr kurzen Zeit um die Ladungsmenge
ΔQ1 geladen werden. Im Stand der Technik hingegen
können nach längeren Stillstandszeiten die Ladungs-
mengen deutlich unter den unteren Ladungsgrenzwert
Qmin absinken, wodurch sich das Kurzzeitspeichermittel
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12 relativ zum erfindungsmäßen Zustand niederohmig
verhält. Dies führt dazu, dass in der gleichen Zeitdauer
der Energiezufuhr zwischen t1 und t2 nur die deutlich ge-
ringere Ladungsmenge ΔQ2 in das Kurzzeitspeichermit-
tel 12 geladen werden kann, da aufgrund des niederoh-
migen Zustand viel elektrische Leistung verloren geht.
[0022] Figur 3 zeigt eine andere bevorzugte Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung, bei der eine von
der Steuerungseinrichtung 10 separierte Ladungsüber-
wachungseinrichtung 13 sowohl mit der Steuerungsein-
richtung 10 als auch mit dem Kurzzeitspeichermittel 12
verbunden ist. Die Ladungsüberwachungseinrichtung 13
überwacht zum einen den Ladungszustand des Kurzzeit-
speichermittels 12 als auch weitere Parameter, wie bei-
spielsweise Anzahl der Ladezyklen und Messwerte von
Kapazitätsveränderungen oder von maximalen Ladeka-
pazitäten. Neben der gezeigten Überwachung des Kurz-
zeitspeichermittels 12 kann die Ladungsüberwachungs-
einrichtung 13 zusätzlich oder alternativ auch zur Über-
wachung des Langzeitspeichermittels 11 verwendet wer-
den. In jedem Fall gibt sie aber Informationen oder Sig-
nale an die Steuerungseinrichtung weiter, die diese zu-
mindest für die Ladungssteuerung verwendet.
[0023] Schließlich zeigt Figur 4 noch eine Ausfüh-
rungsform, bei der die Ladungsüberwachungseinrich-
tung 13 zwischen dem Kurzzeitspeichermittel 12 und
dem Langzeitspeichermittel 11 angeordnet ist. Bei dieser
Ausführungsform wird die Steuerungseinrichtung 10
ausschließlich mit Energie aus dem Kurzzeitspeichermit-
tel 12 betrieben. Die Ladungsüberwachungseinrichtung
13 lädt bei dieser Ausführungsform das Kurzzeitspei-
chermittel 12 bei Bedarf nach, um ein Unterschreiten der
Ladungsgrenzwert Qmin zu vermeiden. Erzeugt die En-
ergieerzeugungseinrichtung 5 Energie, so wird diese
über die Steuerungseinrichtung 10 in das Kurzzeitspei-
chermittel 12 geladen. Alternativ könnte bei dieser Aus-
führungsform die Energieerzeugungseinrichtung 5 auch
mit der Ladungsüberwachungseinrichtung 13 verbunden
sein, die dann priorisiert die Energie aus der Energieer-
zeugungseinrichtung 5 zur Ladung des Kurzzeitspei-
chermittels 12 verwendet. In jedem Fall ist allerdings bei
dieser Ausführungsform vorgesehen, dass die Energie
aus dem Langzeitspeichermittel 11 ausschließlich dazu
verwendet wird, die Ladungsgrenzwert Qmin im Kurzzeit-
speichermittel 12 zu erhalten. Eine Ladung über diesen
unteren Ladungsgrenzwert hinaus erfolgt ausschließlich
durch Energie aus der Energieerzeugungseinrichtung 5.
[0024] Die vorliegende Erfindung ist in der beschrie-
benen Form nicht auf die dargestellten Ausführungsbei-
spiele beschränkt. Es ist vielmehr offensichtlich, dass
zahlreiche Abwandlungen der Erfindung im Rahmen der
Patentansprüche möglich sind. So können beispielswei-
se anstelle der beschriebenen Energieflüsse und Steu-
erungsverknüpfungen im Rahmen des Erfindungsge-
dankens zahlreiche andere Ausführungsformen reali-
siert werden. Insbesondere kann die Erfindung auch im
Zusammenhang mit Sanitärarmaturen angewendet wer-
den, die nur einen einzigen Wasserzulauf für Kalt-,

Misch- oder Heißwasser aufweisen oder Armaturen, die
mehr als zwei Wasserzuläufe besitzen.

Bezugszeichen

[0025]

1 Sanitärarmatur
2 Gehäuse
3 Warmwasserzufluss
4 Kaltwasserzufluss
5 Energieerzeugungseinrichtung
6 Durchflusssteuerungsmittel
7 Mischwasserleitung
8 Auslass
9 Detektionsmittel
10 Steuerungseinrichtung
11 Langzeitspeichermittel
12 Kurzzeitspeichermittel
13 Ladungsüberwachungseinrichtung

Patentansprüche

1. Sanitärarmatur(1) mit wenigstens einem Wasserzu-
lauf (3,4) der zur Durchleitung eines Wasserstrom
strömungstechnisch mit einen Auslass (7) verbun-
den ist, wobei ferner Durchflusssteuerungsmittel (6)
und mindestens eine Energieerzeugungseinrich-
tung (5) vorgesehen sind, die jeweils vom Wasser-
strom durchströmt werden, sowie Detektionsmittel
(9) zur Erkennung einer Wasseranforderung, wobei
die Energieerzeugungseinrichtung (5), die Durch-
flusssteuerungsmittel (6) und die Detektionsmittel
(9) mit einer elektronischen Steuerungseinrichtung
(10) verbunden sind und zur Energieversorgung der
Steuerungseinrichtung (10) elektrische Langzeit-
speichermittel (11) und Kurzzeitspeichermittel (12)
dienen,
dadurch gekennzeichnet, dass
die elektronische Steuerungseinrichtung (10) einen
Ladungszustand des Kurzzeitspeichermittels (12)
überwacht und bei einem Absinken des Ladungszu-
stands durch wahlweise Energiezufuhr aus der En-
ergieerzeugungseinrichtung (5) oder dem Langzeit-
speichermittel (11) ein Absinken des Ladungszu-
stands unter einen vorgegebenen Ladungsgrenz-
wert (Qmin) verhindert.

2. Sanitärarmatur (1) nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass die Über-
wachung des Ladungszustands durch zeitliche In-
tervalle unterbrochen ist.

3. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine
Ladungsüberwachungseinrichtung (13) zur Über-
wachung des Kurzzeitspeichermittels (12) und/oder
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des Langzeitspeichermittels (11) vorgesehen ist, die
wenigstens den Ladungszustand an die Steue-
rungseinrichtung (10) übermittelt,

4. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass neben
dem Ladungszustand auch andere Informationen zu
dem überwachten Speichermittel (10, 11) erfasst
und übertragen werden.

5. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Steuerungseinrichtung (10) die benötigte elektri-
sche Energie unmittelbar aus dem Kurzzeitspeicher-
mittel (12) bezieht.

6. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Steuerungseinrichtung (10) die benötigte elektri-
sche Energie mittelbar oder unmittelbar aus dem
Langzeitspeichermittel (11) bezieht, solange der La-
dungszustand des Kurzzeitspeichermittels unter-
halb des Ladungsgrenzwerts (Qmin) liegt.

7. Sanitärarmatur (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Wert der Ladungsgrenzwert (Qmin) zwischen 40%
und 70% einer maximalen Ladungskapazität des
Kurzzeitspeichers (12) liegt.

8. Verfahren zur Energiezufuhr für eine Sanitärarmatur
(1) mit einem elektrischen Langzeitspeichermittel
(11) und einem elektrischen Kurzzeitspeichermittel
(12), einer elektrischen Energieerzeugungseinrich-
tung (5) und einer Steuerungseinrichtung (10), um-
fassend die folgenden Schritte:

a) Überwachen eines Ladungszustands des
Kurzzeitspeichermittels (12);
b) Wahlweise Zufuhr von Energie zum Kurzzeit-
speichermittel (12) aus dem Langzeitspeicher-
mittel (11) oder der Energieerzeugungseinrich-
tung (5) beim Absinken des Ladungszustands
auf einen Ladungsgrenzwerts (Qmin) zur La-
dungserhaltung.

9. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass das Kurzzeitspei-
chermittel (12) nur mittels Energie aus der Energie-
erzeugungseinrichtung (5) über den Ladungsgrenz-
wert (Qmin) hinaus geladen wird.

10. Verfahren nach einem der beiden vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass zum
Kurzzeitspeichermittel (12) vorrangig Energie aus
der Energieerzeugungseinrichtung (5) zugeführt
wird.
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